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DAS SELBSTVERSTÄNDNIS DER KIRCHENGESCHICHTSWISSENSCHAF
EIN FÜR FR}  EN KTRCHENGESC  HTSUNTER-

RICHT?

Mit Wird die Fachwissenschaf als eıne wesen_tl iche —

termiınante curricularer erlegungen etrachtet,. neig
mMa  '3 reıilıic. dazu, diesen bestimmenden Faktor als mehr Öoder

minder f3ixe Größe Ln qıie idaktischen berlegungen einzubrin-

gen, Was in unseren Fall die rchengeschichte ist, dıe

in Lehr- unı Lernplanungen eingebrac werden muß, Mı

anderen orten schon fest, welı sS1e 1ın dem besteht, wa dıe

Kirchengeschichtswissenschaft an am bleibt ber

eaCcC daß jede Fachwissenschaf hermeneutische Implika-
tionen o  3 S71 1äßt sich VO Erkenntnisinteressen lLeiten

un SR sich auf dem en eines mehr der minder reflexen

Vorverständnisses) verständliıic machen, hat 1so Tessate

1'mM c Was SsSind ese hermeneutischen Implikationen ber

anderes als wenngleich rudimentäre, doch undamental

idaktische Opti  en un: entsprechen ntscheidungen  S Sich

nen über lassen grundlegende religionspädagogische
Aufgaben'‘ anderen überlassen oder unerledigt liegenlassen,
und esS uletzt vermutlich, eiıine heologisc deduzıer-

Kateche  . pflegen, die doch heore  SC allentha ab-

gelehnt AKa: Die Analvse der Hermeneutik oder überhaupt des

elbstverständnisse der jeweiligen Fachwissenschaft gehört
er den unabdingbaren Elementen dera inten-  <

S1.ver sS1ı V der jeweiligen achwissenscha gep  eg Wird;,

RS wenn die Gröéen S-F-Ö Schüler, Fachwi1is-Val: D
senschaft, Ökumene:;: B AT Deckung gebrac werden, hat der

Religionslehrer das Thema FÜr den Kirchengeschichtsunterricht
gefunden  n orausgeset IST; daß die Fachwissenschaft ihre
Themen unbefragt iefern darf Za mu ß sich je208 gefallen 1as-

endorff, un!
SCcN, daß die Didaktik auswa.  c

chönbergedes Kirchengeschichtsunterr chts, x  p
Hefte 371981; 21-27, hier bei s a YTe
ine erste Yroblematisierung der Fachwissenschaft HAGAT; wenn

eb sagt, der "Perspektive des einen Mannes’ werde NUuU:

selten Lın OÖffiziellen Geschichtsschreibunge Raum gegeben”,.
Auch cheint die TDNDIE der 'Sökumene urc einen Titi1i-
schen O auf die Fachwissenschaft gespeist,.)

Vali: dazu me ıne arlegung E  v Religionspädagogische Bel-
111981; 185—-32: ZUYXY Vernachlässigung der Lehr- und Lern-

261 un 25-27,me  Od1XK-; bes.



desto eı hat die Religionspädagogik qua Theorie

g1iöse Lehrens un Lernens, un TYUC ann das

interdisziplinär nnertheologische espräc geführt werden.

E vernachläss1g wird, 18 dıie Religionspädagogik YPet

recht aufgerufen, dieses Gespräc anzustoßen.

Eine solche Analyse mMu. sich au dıe wissenschaftstheoreti1-
schen eflex  en der Fachwissenschaf stützen, sSie mu  > ber

gleicherweise die aktische Arbeit diıeser Wissenscha berück-

sichtigen, eil hier das Selbstverständn konkret ar

O:

Y Wissenschaftstheoretische eflexionen der irchenge-
schichtswissenschaft

unachs soll nu: kurz au die wissenschaftstheoretischen
exionen eingegangen werden, schon anderswo ag-
Ces ijederholen. Zudem SsSind weniger die issenschafts-

heoretischen Überlegunge als die onkreten züge, die

derzeit beiv der Analyse weiterhelfen.

Das wissenschaftstheoretische Grundproblem der Kirchenge-
SCN1LC wohl 1MmM Grundproblem der Geschichtlichkeit als

innerem Moment jeder Theologie überhaupt, chlichte ausge-

drückt: Inwiefern kann und soll die Geschichte ZU. eologi-
schen Erkenntnisgewinnun:‘ eitragen? Inwiefern kann und soll

S 1Lıe das Glaubensverständnis klären, ]a weiterführen, un

War nu  H das vergangene Zeiten, sondern gerade uch

das heutige?! A (Ffundamental-)theologischen, überwiegen

® Paul W Sonntag, rchenge-OT meine Darlegungen in E. Paul/F.,P, Sonnta  ;  23-34 und in: GG Stachelschichts-Unterricht, Zürich 19 $2
(Hg2)i; Inhalte religiöse Lernens, zZzürich 197 F 198-204

Kirchengeschichtliche Inhalte religiösen Lernens ewe  s
mı 4 taratur). Neuestens beschäftigen sich mı der age  ®  ®
R Schatz, Ist Kirchengeschichte Theologie?, in: ThPh
(1980) 481-=-513 (grundsätzlich, mı Diskussion der einschlägi1i-
gen iteratur), uch N BroX, Fragen ZU '"Denkform der Kir-
chengeschichtswissenschaft, in: ZKG (1979) 1 (  n  C

fanwissenschaftliche skuss10wiı Schatz, aber mehr die PLO
und etwas mehr den praktischen Vollzug berücksichtigend);
er Eicher, ZUYXC deologiekriti der Kirchengeschichte, 1Nn:
Kairos 23 (1981) 244-260; besonders Hs Seellger, Apologeti1-
che und fundamentaltheologische Geschichtsschreibung, i1inNn:

44 (1981) 5°—-72 ders., Kirchengeschichte Geschichts-
theologie Geschichtswissenschaft. nalysen ZU. Wissenschafts-
theorıe un Theologie der atholische Kirchengeschichtsschrei-
bung, üsseldor 1981,



positiven ntworte seit der (schmerzvollefi) ENTL-

deckung der Geschichtlichkeit der Theologie nicht, ber

scheint, daß der Vollzug erheblic zurückbleibt,

der Kirchengeschichtswissenschaft ze sich das daran, da

INa ihr eologisches Moment retten M gewöhnlich
als vorgegebenes eutungsmust (Formalobjekt) entweder ine

Geschichtstheologie ('Heilsgeschichte' der ei ogmatischer
Kirchgnbegriff genannt wird, Beides ber Ta ungeschiéhtlich.
E;er_\ {a_grior:‘_sches eutung smuste der ja in dieser wWwelt sich
erré i‘g'1:1'enden Geschichte der Kirche 183ß* sich eologisch
finden, und sich, ann waäare am die Geschichte

al T1lustration eines bekannte rinzips, SOomit per defini-

tionem ungeschichtlich ekennzeichnet, Entsprechen! verhal-

Tten Sind dann uch die heilsgeschichtlichen Interpretationen,
und e 1: 1ins vorangetrieben werden, gelten sie

chnell als äretisch =.. B} Joachim VO:  3 Fiore), der ber sie

schreib die Kirchengeschichte /AsE Fortschrittsgeschich-
dessen, Wa INa derzeit fÜür orthodoxe Gesinnun: und l1legi-

time irchliche Praxis haält: Folgen zeitigt die

Überna einer ekklesiologischen OS  On Sie klammert das

au der geschichtlichen etrac  ung auSy, wa doch wesentlich
(wenn auch allein) rTem Gegenstand gehört: Die

Kirche, Legt INa EB )Kirche al mystischer La Chris

zugrunde (so besonders sel C Möhler), dann ge die

schichtsbetrachtung leicht einer positivistischen un!

ganologischen etrachtung, die Kirche je al FfFortschreitende

ntfaltung des hristusgeheimnisses Mit '"Kirche als
e olk Gottes' wie das euerdings VO da  5 vorgeschla-

A / ü gen ira ist MEa besser dran, enn uch hier

kein geschichtlicher Begriff VOTLTr Der Begriff "bezieht sich

au die Z U)] t+ranszendenten ziel dem INa sich 1 die-

Ser Wanderung nahert der VO: dem MNa sich uch entfernt),

uerst:  n S y Die irchengeschicht im katholi-A  FN11L11DPDS  vancgelischeschen und Eevange ischen Religionsunterricht, Eine istorisch-
ida'  sche ntersuchung über die ntwic  un des rchenge-
schichtlichen nterrichts VO' seinen nTtTangen bis ZUu en-
wart, ien 1971; ders., Fac Kirchengeschichte, Düssgldor1972,



nıcht au das Werden un! die Veränderung der Kirche inner-

halb der Geschichte führt (ja die Kirche Ziel

näher, S@ETZ S1e vzielmehr nur imstande (sic1) ; eu:

den Menschen CHAr1ıstus geNausSOo nahezubringen WL VO: 1000 Ooder

2000 en Die Kirche wandert 150 nı die esCcC  ch-

der ew1igen Heimat entgegen
Solche und apriorischen Deutungsmuster U
sich dann eilwe1lis 1ın '"Denkformen' nieder, wie S7]ie N BTrOX

beschreib nennen S1nd hıer VO em falsche Harmoni-

sierungen DZw. die ntschärfung VO onflikten 1m ıIınne des-

SCN + wa ıch SC urchgesetz  .‚hat; Ignorierun essen,
Wa außerhalb der eigenen Gruppengeschicht C
DZWw. VO dort abgedriftet ıst  3 einseitige des/der _-

folgreichen, der Sieger, un die lazierun des der err
A5o  16 ntwic  un Zuwiderlaufenden auf der egativseite
des Glaubens,

Will die Kirchengeschichte as istorische Auge der Theolo-

gqgie  A I1.v.Döllinger bleiben er wieder werden), ann mu ß

sS1e als Geschichte des Glaubens und der aubenden betrieben

werden,  die das Evangelium auszulegen versuchen und deshalb

ihm essen sind, elıne Geschichte, die die Fü  e ver-
suchter Ausdrucksformen des aubens inmiıtten un ın Ausein-

andersetzung mLı anderen Ausdrucksformen des Lebens e 1

und uch (nicht nur!) uell Ausdrucksformen des

aubens ermuntert,
Hierbei konnte un! kannn gerade die wissenschaftstheoretische
Diskuss1ıon innerha der Profangeschichte den Rriick A

Schatz (8.0; Anm . 3 496ff, Vgl,. D TYO.  emati auch:
G Sauter, )"Exodus' und 'Befreiung als eologische Me
phern, Eın eispie zur Kritik VO. Allegorese und mißverstan-
denen Analogie in der a C  sr EyTheol (1978) 538-559,.
Sauter ec die theologisc unzulässigen Allegorisierungen
auf, G ilisierung iblische gleichförmi-
gen, wiederholbare Situationen wobel n  man die Geschichte
1Mm vorhinein erkannt en glaubt, un| die nterpretation
iblischer NUu U och azu dient, dieses totale Vor-
verständniıs 1m achhinein christlic legitimieren"

Das ca kann zugunsten einer allegorisieren-
den Deutung des 'Volkes Gottes' herangezogen werden, vgl.
bes, BEL 9

VL YOX : P Anm. 3  2-71



Ööffnen, da®ß® der storıker nthropologe 1SE: der der ganzen

Breite der usdrucksforme menschlichen Lebens bis hin Z U

Alltag) verpflichtet 1ist.

z Das aktische Selbstverständnis

wicht  1a die wissenschaftstheoretischen eflex1iıonen S1  nd,
wesentlicher Tar das 15 oben schon nge  nge un

dest der zeit der praktische Vollzug, die Ar Wı die Kirchen-

geschichtswissenschaft arbeı un: SsSich darstell Wissen-

schaftstheoretisch berlegunge stecken och den

fängen,. erdies 1ist Wissenschaftstheorie zunächst mmer

e Entwurf auf ukunft hin, der sich 1ın der onkrete FOr-

schungsarbei bewähren er verändern assen) mu DOrt

winnt Wissenscha  stheorie uma l für den idaktike Gestalt,
wel QdOrt also au den spezifisc aufbereıiıiteten,

Dort uchpräsentierten nhalten, se1ıine Themen suchen mu

entscheide sich uüLetzt:; welc Theorie 1S5C regiert
möglicherweis eine, die och Jar ht exp ntwickelt

worden Sn

Nun 4S eıne des aktischen Selbstverständnisses der

Kirchengeschichtswissenschaft ST prekäres nterfangen, weı

kein Mensch, TST recht kein achfremder, rchenge-
schichtlich Jesen, SOM einen umfassenden un detatınl  iler

tcen ın.  1C kann, Trotzdem Blie1ibt dıe Aufgabe, und

sS1lıe 18 deshalb ın Vorläufigkei anzugehen, eabsich-

tige T nicht mehr un 26 m weniger, als die wesentlichen

Tendenzen ennell, ı%.ese usSsSen uch qge der gebotenen
iM räftige Strichen dargestell werden. Ich

Nachsich wenn die Ausnahmen, dıe die ege estä-

igen, und überhaupt die positiven Seiten kurz kommen .

Ich e, kommt ErTrOtz eın einigermaßen undierte Bin-

TUC zustande, Ich stütze mich el au das gängige deut-

che "Handbuc der Kirchengeschichte P die Bibliographien

Vgl. neuestens zusammenfassend: Hs ssmuth, Geschichts-
a.  e ttingen 1980, 73=- un SeeliDveeLITETL, Kirchengeschich-
8 Anm. 3 141+- 230
; ın (Hg,. y andbuc der Kirchengeschichte, Bd8.|

re  u 962-=1979,
Vor em: ngen, Neuerwerbungen, eologie, iffern

un! se



un! das Studium ausgewählter kirchengeschichtlicher eröf-

entlichungen,
D Theologische rabesruhe der apologetische Aufgeregt-

T allgemeinen Kirchengeschichte niéht den

Fächern, VO denen mMa eue Impulse für die Theologie MN ELE

tet Ia  3 hat im ganzen den Nnaruc daß 1M espräc der

heologischen szplinen die Kirchen.  stor1i un die Kirchen-

storiker ehr präsent sind sind

die Kirchenhistoriker, V denen INa  $ unangenehme Überraschun-

gen un Infrageste  ungen erwartet, "noch £findet sich kirchen-

YTritische Haltung besonders in dieser sziplin.,”" Diesem —

t*at+ı VO: Ko Schatz s ann na 1U zustimmen, VL -

weist a} Gegenbeispie auf Haslers Z Uum aticanum

meint aber, sie sel der "methodischen Grenzüberschrei-

tungen, ber uch g der Zu 'dogmatischen' Geschichts-

arste  ung ("Histoire la these") fast Nnur  d abgelehnt \ (@) S

den, Das ist ber gerade die age Inwiefern werden metho-

dische Grenzen berschritten, und WOTLN besteht die “*
ma  sch: Sicht? unacnıs kann 144028 angesichts der useinander-

setzungen Haslers Dissertation U: R, Reinhardt zustimmen,
der von „  ZuUm Teil widerwärtigen Kontroversen" und VO nfein-

dungen des Verfassers spr:l.cht.1 dieser gekennzeich-
nete Sachverha zeigt, da ß ine gelassene argumentative Aus-

einand  setzun! dort schwer Ogmatische Ositionen

dem frei ('wo will') wehenden Wind geschichtlicher Fakten

ausgesetz werden, Symptomatisch ist, daß der umgekehrte Fall

weit weniger Aufregung hervorruft: Da ß Granderaths YTYTbeli-

ten einschließlich der Quelleneditionen) Z U aticanu

Schatz 30r Anm, 37 487
11 A Hasler, Pius (1846-1878), Päpstliche nfehlbar-
keit un d atikanisches Konzil, Dogmatisierung und urchset-
ZUuNng einer Ideologie, Stuttgart e W annn die popularisieren-
de arste  ung: Ders., Wie der unfehlbar wurde, rank-
furt a.M, 1981.
12 Schatz (S.O. Anm. x 481,
4 R Reinhardt, Rez, in: ThO 161 (1981) 180 der —
ens nen u.a,: bei Hasler, Wie der unfehlbar wurde 8
Os Anm. 133 762977 und 279, Vgl,. uch G, Denzler, Ergebnis-
se der skussion August: Bernhar Haslers VerÖöffen  cnun“*
gen Z Ul Ersten atikanischen Konz  In OonCcC (1981)
680-685,



tendenziöÖös, Ma  ' darf 19g ım NnNn! der Sieger aur dem

Konzil ONZIDIETT SsSind unı SOM1LT her S Gattung der Hof-

beric  erstattu gehören (womit S1e och N1C a rundum

SC  ec QUaLIiIZIert sın wiırd M neuerer 7411 erkannt

und nicht verschwiegen, scheint ber welı wenıger aufre-

gend 711 seın als der Versuch, das Zustandekommen eıner Ogma -
tischen Entscheidung historisch-kritisc eleuchten. WOo

Geschiıchte das tablierte, Gültige und iegreiche Ln Frage
stelilt das 1st araus folgern e c 711e her gefährlichi
un ekämpfen,. Nun annn un GATrT sicher n1ıCcC sein,
da der Yritische Position VO vornherein dıe höhere W1S-

senschaftliche ua zuerkannt wird, Es mMu ber eı ne WÜUr-

digung möglich se1ln, die argumentiert, sıiıich Argumenten stellt

und die HÖX sS1e wertet, ihre offenlegt,. ann

mu  D Ma beıi NSEeEeTtTeEenNnN Fall bleiben Hasler geWw: A
T em zustimmen, ber na Wird dıe "Fragen, dıe den

Ner v der katholischen Theologie gehen  S uch NC EiIin$Fach

verdrängen, näl_nl ich dıe ideologie- und systemkritischen Fra-

gen, a }  1e N rer Relevanz innerha der katholischen Theo10-

gie weithın noch'gar erkannt atn scheinen”, näher-

hin “die nach der Geschichtlichkeit des Unfehlbarkeits-
14

dogmas, wW1e 1870 efinier worden Falsche ApO-
logetik da nı weiter,

nliches ist der offenbar ben anlaufenden) Auseinander-

setzung mit K 1: Arbeit “Papsttum und Kirche 1Mm abend-

ändischen Mittelalter”" unchen eobachten,.

serloh £findet: chade, daß sıe deologisch estgelegtBr&
1s  A 16 ALlLs deologisc grr VO a  em, daß ach Fink ıe

Orm der mittelalterlichen Kirche nNnu eline der Möglichkeiten
der arste  un des hristentum ist" p daß Fink DOL-
tische aCcC und Verrechtlichung der Kirche SC beleuch-

tet, den Tretikern uch pOS  ve Seiten abaewinnen kann un

14 M, Weitlauf Pius un! die Dogmatisierung der päpst-
Lichen Unfehlbarkeit, c  er KG 97 (1980) 94-105, hier 105
Vgl. uch Reinhardt s5,.0, Anm., T3} 188%-
15 Vgl. Rez. Dı Iserloh, in: (1981) ABFE

16 Ebd., 488,
4 Fink, 136



die institutions-kritischen Seıten des Charısmas betont, Wiıe

MMa sieht  s Diınge, die einem irchlic gäaängıgen (an der

eu dominierenden GEestatt der Kirche gemessenen) ea

widersprechen, Dieses ea der vorausgesetzte eurteilungs-
maßstab, gQiLt anscheinend aprior1 HC al ideologisch.
Gehörte ber einer eologisc PÜC  ar (3@e -

schichtsbetrachtung, daß d dıe möglichen Ideologien be1i-

der Positionen efragte, näherhin daß man dıe Positionen des

ontrahenten ge  u anhand der Fakten würdigte und uch die

eigenen Wertungagsma ßstäbe offen  gte Anderenfalls bleiben

ideologische Kämpfe, un! der Weg erdächtıgungen 18©

N1C mehr weı VOor ber bleibt beı solcher Geschichts-

etrac  un dıe rundfrage nach der Geschichtlichkeit der

Glaubenserkenntnis (Theologie) ausgespart. Und am 1st ohl

das zentrale Charakteristikum heu  ger kirchengeschichtlicher
Arbeit genannt, Seit der Zeit des Modernismus, da die sto-

risch-kritische orschung die Ytesten Schläge hatte ein-

stecken müssen, hat SsSich die Kirchengeschichtswissenschaft
urs gesehen au dem Feld zurückgezogen, Ma

dıe theologische FIANGT.., Wenn e sicn dorthin

rückbegibt, ann eher, ängstlich vermeintliche der W1rCK-

Agr  re auf die (schon ekannte) Wahrhei abzuwehren,.

Als brısant, d. größter publizistischer Bemühung wert gel-
ten ann Auseinandersetzungen w1ıe die diıe rage, ob Luther

seıine Thesen angeschlagen ÖOder bloß al Eingabe die

ständigen LSC verschickt habe, eın Streıit VO zweifellos

sehr besche1idener heologische edeutung.

18 ıer 16 nicht der Ort eiıiner detaillierte K, Die
'Ideologie' dieser Rezension sei 1U einem eispie be-
euC  q Fink sagt 64), die nNnNeueTre orschun etracht
"Laienäbte n1ıc mehr schlechthın ”a ls eichen moralischen
iedergangs  c vielmehr versuche 1ie, “  aus den Quellen heraus
eline vorsichtiıige Wertung geben”, Bei serloh ı1es ich
das S 'Laienäbte'.. .werden MC nu verständlic
gemacht, &ondern praktisch gerechtfertigt”
19 Vl | Iserloh, Luthers Thesenanschlag, Tatsache
der Legende? Wiesbaden 1962: B Honselmann, Die eröffent-
lichung der 1a  esen Martin Luthers p P  o W”hc1 55
(1965) 1-23; K an Martin Luthers 9 5 Thesen, Hamburg 1965,
Bis hın H. Bornkamm, Thesen un! Thesenanschlag Luthers,
Berlın 1967/.



E

Entsprechen srCammen theologisc Truchtbare 4storische

beiten her VO. rofanhistorikern.

22 CcChwerpunkte un: Horiızonte kirchengeschichtlicher Arbeit
BD Kirchengeschichte a l Geschichte A  ıiıcher und

taatlicher Institutıonen

RIn hauptthema kirchengeschichtlicher Arbeiıit 15 a  es, Wa

die nstitutionen, die me der minder offiziellen) Ein-

r ichtungen der Kirche An apst, schöfe, erıker und

Mönche, ec und erfassung, am'  V LEULGL und Beziehun-

gen E SsSind die Gebiete, über  ;“sx dıe MMa das meiste

erfährt, Nun Tst cdas verständlic weı Institutionen gewöhn-
1lich Akten un! schriftliche Niederschläge reichlich produzlie-
ren, die Quellenlage SsSOomi1it 1m allgemeinen eıne Beschäftigung
mit i  hnen erleichter Aber: uOl NO est Ü actiıs, NO es

iın mundo ' Ta doch wohl eın befragenswertes Ax10m. Vor

ist edenklich, daß das (Glaubens-) Leben, dem Institutionen

doch sosehr sS1e uch dessen uUuSdrTruC seın sollen dienen

müssen, den Rand oder gar au dem Gesichtsfeld TÜCKE: annn

werden ber uch die nstitutionen am mehr angemesSsS VeY -

standen,. didaktischer Perspe  IV gesehen kommt NZ2u;, da

ıne hauptsächlich autf die Institutione eschränkte Kirchen-

geschichte VO Laien schwer egriffen Wird;, finden sS7]ie doch

hre möglichen Lebensformen un ebensfragen kaum ın solcher

Geschichte, Was Papste un Kalıser umtreibt, 1i1eg auf ganz
derer en! al as, Wa den '"'Normalchristen' bewegt, Inwıiıe-

ern das laubensleben VOLr OFE E und prag*, müßte

eigentlich erforsc un! dargestell werden, und YST TYeCcCc

giie das FÜ das (mögliche) Eigenleben des aubens 1M Alltag.
das tehlit; wird Kirchengeschichte chnell als angwelilig

empfunden er höchstens ın apologetischem Kontext nter

ant  e  ® Wie i1st das mı den '"schlecht! Päpsten'?).
Analog dem oben 2 Schluß) esa ist uch hier fra-

gen, Wäar um sich _Kirchengeschichtler wen1g Lebensformen

Vgl, D  y E Mirgeler, Kritischer uückblıc auf das abend-
ndische hristentum, Mainz 1961 n als systematisc Or1ıen-
tierte, heologisch ruchtbar Arbeit eines istorikers sel
genannt: e Delumeau, OF3D das Christentum? Or1ı1g:: Le

Christianiısme va-t-ıl MOULLEZ, Paris 978



kümmern, arum, w1ıe Menschen 1in iıhrer Zeıt hre vitalen —

dürfnısse efriedigen, wıe G1e Ü zusammenleben regeln und

m1ıt Fremden umgehen; darüber 31NAaus VEr fragen, um K1Lır-

chengeschichtler sich wen1lıg dıe Lebenszusammenhänge kum-

mern, ın dıe der Glaube eingebette 15 und Ln denen

gleich S1C W1lırd. Und Uum das CN damit uSaml-

e erzählen G1e dıe Kirchengeschicht wen1g? arum £1N-

det Ma etwäas FAast nu beı Yrofanhistoriker wıe , O Arno
22BOorst?

SE N Glaubensgeschichte al Geschichte der Theolog(i)en

M1ıt der geschilderten Perspektiv grundsätzlich dentisc. ST

jene, dıe Glaubensgeschichte überwiegen! als Theolog1i1e- und

Theologengeschichte versteht. Sıe e A eıgens ematisier

werden, weil sS1e dıe genannte Problematik charakteristiséh
eleuchtet.
Natürlıch GLE bezüglich der Quellenlage naloges: Eın mıt-

telalterlicher auer schreıbt keıne Traktate, und auch seıne

Empfindungen vertraut Nn3C Tagebücher Dem au  s-

des sogenannten einfachen annes nachzuspüren, 1s8t

her N 31C 1eicht. Und doch 15 Z U erstandnıs der

SCANLC wesentlich, weil E ın der ganzen Breiıite ZUI1U

Vorschein kommt , Ob und wıe das Evangelium gelebt wird. Dann

ann uch dıe edeutung der theologischen Arbeıit YST richtıg

gewürdiıgt werden. ı1erzu mu mMa dem nachspüren, wa das

laubenslebe der 'Normalchristen' na DZW. WOTrın sSich

ausdrückt, w1ıe wa den "Bestsellern' eıner Epoche. Für

das HKoch- un Spätmittelalter wäre das . E die

nannte) 'Legenda Aurea' des Jacobus Voragine 13 Aa

eın weit und <n vielen Varıanten verbreitetes Werk 7 der

"Narrenschiff'  das Sebastıan Brants (1 V

5 » azu unten DE

22 A Ors Lebensformen 1M Mittelalter, rankfur a.M.

1973; ders. , Mönche Bodensee 10-1525, igmaringe 1978
Vgl. unten A A

23 | n Reinhard meint, hier sSel der tatéächliche Glaube
‘der BasısE  S Nher anzutreffen als L1n den heologischen Wer-

irchliche Denken un« Han-ken. "Utopische Wunschbilder V O]
nı1ıCc weiter" ThO 161deln der Vergangenheit helfen

(1981) 15233
ebastia: Brant, Das Narrenschif n M. Lemmer ,

Tübingen 1968.
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emühungen rschlıeßu solcher der äahnliche Quellen

bZw rschlıeßu des Alltags- und Glaubenslebens des

Volkes findet Ma  » aber wiıeder her bei Profanhistorıkern

und Volkskundler als beli Kirchengeschichtlern., Theologisch
1 ı1eser Aspekt deshalb V O! Belang, weı dıe Kirche ja

m1L1t der Kirche der Großen, der Hauptberuflichen,
Jurisdiktionsträger, I'Helden und Heiligen' gleichgesetzt
werden Aart. idaktisc 15 überd1ıes bemerken, daß theo-

logisch-dogmatische KOontroversen 1ın der ege FÜr Laıen schwer

verständlich sind, wenl ma niıcht zugleich hre edeutun:

für das normale laubenslebe verständlic machen kann. Viel

eıiuc zugänglic sind die laubensformen der Menschen,

dıe 1N einigermaßen vergleichbaren ituatıone eben, 1so

dıe laubensforme der sogenannten Laiıen.

0S D Kirchengeschichte al Spezialgeschichte kirchliche

Bereiche

Mit schon Ausgeführten ang eın Weıiıteres zusammen, das

zugleich ber allgemei wissenschaftsspezifisch ST SsSOom1it

Nn1ıCc Au die Kirchengeschichtswissenschaft e E Ich

meıne die wissenschaftliche Spezialisierung, dıe erspitzt
Zu uflösun der Kirchengeschichte . Sl dıe eschich-

isolierter Bereiche neligt. Wıe die jeweiligen Bereiche,

1so tTwa Theologie, Volksglauben, Verfassung/Institutionen
Ü &s

26 zusammenhängen, dem Wird welıt weniıger Aufmerksamkeit

geschenkt. dominlıert dann dıe Gattung minutiöser und

wichtiger! Spezialuntersuchungen mıt den D und 7 E

genannten Leerstellen); dıe Zzusammenschau ble1ibt FrFast nu

den '"Handbüchern' Sr  berlassen, ıne Aufgabe, dıe dort nNnu

vollkommen gelöst werden Aann. ınma ind sSıe als ' Jahrhun-

dertereignisse' ıne seltene nternehmung, dıe entsprechend

a D, -R. Oose' Verkündigung uÜre Volksgesang.25 Vgl.
Studıen ZU Liedpropand. und -katechese der egenrefor-
matıon, Berlın 1981. Vgl. ber uch schon dıe kirchenhisto-
rischen Arbeiten Da Veit, olksfrommes Brauchtum und Kir-

ch deutschen Mittelalter, reıbu 1936 und ders./L. Len-

hart, Kirche und Volksfrömmigkeit 1M eitalte des aro P

reiburg 1956.

Vgl. meınen Versuch einer genauere Bestimmung ın  .. nhal-
2005LCe religiösen Lernens (S.O. Anm. _3)l
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Leicht veraltet. ZUm andern IT Wa wesentlicher 1ST

daß andbücher eıne Gesamtschau, dıe Ind. sich vorher

wen1ı1g bemfiht Hat- uch N1C SC können. Es bleiben
wieder überwiegend die ExXxperten, dıe additiv den neuesten
anı ıhNres Spezia  ereiches ZU Kenntnis bringen. Hınzu

kommt , daß d1iıese Darstellungen her Napp zusammenfassend
ınd un eın müssen auc wWenNnn Ild.  H wıe 1ın neuester Zeit

den Umfang der andbücher NOTM erweiter

Dıese Zurückhaltung hinsichtlich zusammenschauender Darstel-

lungen scheint Mır uchnh mıt eıner großen theologischen
Abstınenz 6O P D 2 zusammenzuhängen: Wer Details einem
Ganzen ügen Wild, mMu stärker werten, heologisch Position
beziıehen und diese Posıtıon offenlegen.
Dıe ernachlässigung der Gattung 'Zzusammenschau ' 1st uch

eın theologisches Manko, weı dadurch uletzt dıe Geschichte
des Glaubens al Geschichte des laubenslebens ın seıner Ganz-

NT au dem Blickfeld ger.  ° Dıeses an kann A1LC elın-

fach ıdaktisc aufgeholt werden. erdlıes kann S Kosa) der D1-
da  er ur einen Wald VO. Monographien schlagen;
un andbücher ı1nd Ür ıne ebendige ehrplanung aus 'den
genannten Grunden VO LU egrenztem Wert.

Wieder mu Schluß gefragt werden: arum findet Ma S0
zu sammenschauende Ar  en her bei Profanhistorikern? _

F bemühen ıch dıese anscheinend entschiedener, Geschichte
Ffür alle Truchtba machen? niıcht zuerst der eologe
darüber erschrecken, WeIl Geschichte überwiegen d em fachlı-
hen Disput der Experten vorbehalten bleibt, umgekehrt, WwWeNnn

sS1e nN1LCcC der Glaubenserkenntni1ıs er dienstbar gemacht
Ww1ırd Die Heilige Schrıft zeigt, daß ZaUuU ergewisserung L%LM

Glauben wesentlic gehört, sich der Glaubensgeschichte VeL-

gewissern.

D VgnL: z.B. P, fiiché‚ Die wWelt der arolinger? Orı1g.n La vıe
quot  ılenne dans l’empire Caroliıngien, Parıs TCUuCC-
gart 1981. Dort werden behandel ”Das Land und seıine ÖölLl-
kerung”", D Mächtigen und das einfache Volk”"” "Arbeits-
echniken und Haushaltsführung”, "Das religiöse und urel-
le Leben der esellschaft” bis hiın theologische und
igiöser Bildung, Liturgie) und der uc ach Schutz
und Als eispie ganzheitlicher Erforschung eines
Dorfes Val.: ROY Ladurie, ontaillou. Eın Dorf VO: dem
Inqusitor 1204=139724 1Gr ONla L1, village OCCitan de
294 A Paris F;ankfurt a.M. 1980.
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Das Selbstverständnis der Kirchengeschichtswissenschaft
Reflex VO. Unterrichtsmaterialien

wıe ich lıleses
Nur beispielhaft soll noch gezeigt werden,

aktische Selbstverständnis der Kirchengeschichtswissen-
schaft *M Unterrichtsmater;i.alien niederschlägt.

Ich bleıbe zunächst belı arstellunge der irchenge-

SCN1LC Überall nehmen dıe Christenverfolgungen großen
®  g e1ıin. Dabeı stehen gewöhnlich dıe staatlichen Maßna

Blickpunk der etrac  ung. Hınzu kommt (mindestens) eın

artyrium, al besten vıa uellenauszug (Martyrerakten).
Den Gründen FÜ dıe erfolgun: wird weı weniıger Aufmerksam-

keit gewidmet, und überdies werden sS1ıe zuweilen L1N abstra.

plakatıver Schwarzweißmalerei dargestellt Christenverfol-
Cr dıe

gungel! ind zurückzuführen au den eidnische Staa

*  9 und den Argwohn des Volkes SOW1 auf den "OFOLz der

Gebildeten” oder "Mächtig blühten dıe Christengemeinden
ber auch heid-

a Das erregte den Orn und Neid der uden,
Kaum eın WOLT, dasnischen Priester  “ dıe Haß schüren.

die Positıon des Staates und der eidnisch omer  A verständ-

Lich maCcC ind y AB dıe schrecklichen eruüuCcC 5  ber

christliche Verhaltensweisen (’sıe schlacht Kinder. 14 *)

niıchts al Ausdruck VO. Haß: daß eı uch dıe christlich

Arkandiszipli ıne olle spielte, bleıbt unberücksicht1ıgt.

Selbst ich ıne einfühls arlegung der Gründe

werden sıe FT nach der Darstellun:! der erfolgungemüht,

28 Vgl dıe Schulbücher: © uchs, Katholische irchenge-
schichte. Ausgabe A, München 19615 azu den Lehrerkommentar

(1962). \ Brü eboes,"Handbuc ZuUuU Kirchengeschichte” für den On  katholische Reli-
SCH1C. der Kirche. Eın Lehrbuc
gionsunterricht. Teil: Ohes und Mittelal-
er, Düs eldorf ‚3 1969 Tei Dıe kirchliche Neuzeit, Düs-

seldorf 1969 (bearb. un auf eınen Band gekürzt VO. R. Men-

SINg irchengschichte, üsseldorf 1972 U  \ ' euser,;,;

an gestern und —zutce. Eıne Kirchengeschichte Pr 7ju
Yr1ısten, Düsseldorf 1969; utschera/J. Thierfelder,

engeschichte, üsseldorf 1976 dazu der
Brennpunkt der Kirch

Y 21980); Blası Bohusch, Von"Lehrerkommentar..-. W. BlaSıg/W. DV  anı  der Geschichte des CGeschichte des Christentums,
Su bıs te. Kapitel au

Von bıs Suce::
München 13 dazu Blasıg Hg):
Lehrerkommentar, München 1978 .

rüggeboe (S.O. 28) I B5

C [S84O Anm. 2060 E

ähnlich Blasig/Bohusch (sSs.0O Anm. 26} DE
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geliefert. Überall uf-, daß das hris  ı1che Geme1n-

deleben wıe chris  iche ebens  rmen überhaup keine der

ıne erschreckend geringe spielen. Zweimal kommt eın

Kapitel "Gemeindeleben beı den Yisten”" DZW. as innere

der Kırche 1ın der erfolgungszeit" VOLI + das übrigens
charakteristischerweise YStT je auf dıe Kapitel über  15 dıe

ristenverfolgungen ° atsäc  MC handelt ich
1M ersten Fall ber 1U eıne ehr abstrakte und gelinde
gesagt oberflächliche) arstellung des Bu 8wesens und des —

Daß die Rekonziliation zumindes L1LMm —stattungswesens.
en U einmal möglich WAar ı W1ırd verschwiegen. wichtig-
ten k anscheinend, daß x  N vielen chriıstliıchen Gemein-
den vier üßerklassen" gab. Welche konkrete: Sünden hiıerbe1i

wıe beı der Buße überhau VO: Bedeutung 7 wird nıcht

gesagt UuSW. Man versteht das anze einigermaßen, Wennn mMa

Ql e ıe  S  ung ennt, die Schluß Ln der Aktualisıerung
ä  ar Wird: ur un 15 die Beichte und die bleistung
der Buße Vl einfacher als PÜT dıe ersten Tisten  A

Im zweıten Fall werden “Dı@e C  ichen Amter" und ”"Der
Prımat des B1ı scho_f S VO Rom  “ behandelt, dann ıle Spendung
der Sakramente  A un "Das sittliıch-relig1iöse eben” Letzte-
re Wwird abstrakt-klischeehaf geschi  BL Oan und be-

scheiden gingen dıe Chrısten ihrem Berut 36  nac_h" %.  Y
kramententei kommt das chriıis  iıche onkreteste

VOL wird eu  IS Wa  N 1l1N den anderen Parteien 1Leider

utschera Thierfe \ ) 26) ; 21-25; vorher
17-21Gutschera/Thierfelder  2193  "Zeiten der Verfeiten der Verfolgung". Diıese Anordnung verführt
zumindest dazu, zuerst den Verlautftf ehandeln un ıhn
YST nachträglich verständlic machen.
33 Fuchs (35 28), 32—=35 bzZzw Brüggeboes (S.O Anm.
28) Bd. L, 29-36. (In der earbeitung VO. Mensing 15 das
Kapitel gestrichen!)

ucC (S.18 Anm. 281
Anm. 29-236.“  Brüggeboe C870 Z} In

36 r  Brüggeboe ebd.,
37 Marl Z.U) anzen Blasig/Bohusch (s.0 28) Auf das
Kapitel "Der jüdische rıeg (66-7 "Christenverfol-
gung 1m römischen Reich" (22-27), dann "Konstantın 306-
334 Der ehrerkommentar schlägt "Christenverfolgung”
fünf nterrichtsstunden VO: 41) Es soll behandel werden:
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ar maCcC Ma.  - n das emeindeleben und chris  iche

bensformen ZU)S un Kernpunkt der Da;stellung?
konkre Wiıe 315 Gottesdıiıens feliern, Buße un-,

Diakonie üben, feiern, sich 1M Glauben verständigen/
Nn1ıCcC verständigen, ıcn mıt fremden Lebensformen ause1ınan-

dersetzen, eigene Lebensformen ntwickeln und pflegen uUuSW.  7

ann würde Realisierung des au Sichtbar, zugleich kä-

ME U (r die onflikte an E die ich au dem Le-

ben 1M römischen ergeben, / A angefangen V O] Be-

uch eıner über  5 den des Finanzamts Dbiıs hiıin den K

terhaltungsveranstaltunge es mMı Rıten der Staatsreli-
gıon urchsetz ; H 4 Umgekehrt verstünde Ma dann uch bes-

S© un eichter, wa  N eidniısch Omern verdächtig vorkom-

e te. Man könnte m. a.W. gerade uch dıe Verfolgungen
esser und er verständlic machen: und möglicherweise

(1} arum C Olerante Religionspolitik Yistenverfol-
gungen? Hiıerzu wird au  n den ersten Abschnitt 1M chulbuc
(gemeli ist wohl uch der zweite) verwliesen, ber (v1la

au einem ucC u der aiserkult, dann der Aus-
schließlichkeitsanspruch des iblischen Gottes genannt wird.

Oommentar eı azu  - "Lehrgespräch: Erklärt das
au Kahrsted dıe Verfolgung der Chrısten? Zumindes n1ıc
restlos. Auch der Abschniıtt (zwei) über  15 das erhältnıs VO:

Kirche und L1M nı Der chriftsteller Tacıtus
wa 55-116) Q eıne alternatıve Begründung (Schul-
buch ' C au den 'Annalen' über Nero B.B3 Das Tacıtus-

Wird gelesen. ehrervortrag Den wichtigsten TUunN!|
verschweigt uch das chulbuc Die erehrung des eınen
wahren OLa ı E
(2) "Einzelverfolgungen  “ ero, Trajan; Polykarp) un "syste-

ec1lusmatiısche erfolgungen  e
us den Verfolgungen des olLy  a und Karpos Wiırd
eın Musterprozeß onstruler un gespielt”.
(4) "Dem strusen und Tragikkomischen Schulbuch
uellenzıtat Vorwürfen die I  en; Martyrium
des Karpos  } P. wird die ge  s  g Auseinandersetzung
Schulbuch d Zzıtate au Justiın: eines davon P _
meindegottesdienst; Bı Pz)} gegenübergestellt”.
(3 "Auflockerung urc Medien SC  uß: arum onnte die
Mahnung des Galerıus "Seid nett zueinander!”" keinen Erfolg
haben
M.a.W. Fast jede Stunde wird dıe nach der egründung
der Verfolgungen rgendwle gestreift (Zuerst abstrakt DOIT-
SC u 1Letzt die 'geistige useinandersetzung etreffend!),

daß sıie grundlegend zunächst au dem Lebenszusammen-

hang ntwicke würde. Das Gemeindeleben ganz . Die
Alte Kirche VO Konstantın schrumpft auf politische Maß-
nahmen, abstruse Verdächtigungen seitens des Volkes und

Leben ın abstrakten, idealıs1ıe-hero1ische CAÄhriS uUSammel:
renden und sektoriel auseinandergeschnittenen Portionen.



ame  C Ma ol ZU Erkenntni1is, daß zumal eın Vierzehn)jäh-
riger noch nicht jeden Verfolger und jede Verfolgung W1S5-

SS} muß.

berblickt Ma das an dann zeig ich der Hang, lıese

Epoche VO. der Aa AT (verfolgende Kaiser/Be-
hörden) her anzugehen; hinzu kommt eıne lLeichte Neigung
alscher Apologetik, eıne stärkere  v einseitiger
essen, Wa ;ich urchgesetz hat, un entsprechen ıne

Neigung vorschneller Idealisierung un! tualisierung  7
schließlich 1sSt die Tendenz Nn1ıCc übersehen, daß Lebens-

zusammenhänge ehr Aabstra. dargestellt und VO: allem, daß

sSıe auseinandergerissen werden. 'Das en der risten'
kommt dann, wenn überhaupt, YST Schluß der Verfolgungen
W scheint neben den staa  ıchen Verfolgungsmaßnahmen
1 E eın eigener und esondert behandelnder Bereich

seın.
Ma  e} SCn dıe Inhaltskataloge insgesamt a ergibt

sich 1ın der ege keın anderes Bild: Autf die Verfolgungszei
folgen Konstantın un Kirchenvaäter, Papste, Heilige,
(Kaliser, Trlehrer. 4 ), zentrale olitische und geistig
Ereignisse Papstgeschichte/Institutionsgeschichte, Theo-

log(i)engeschichte, Geschichte edeutende Ur va
altener) ers und es möglichst eın säuberlic Vn

einander geschieden,. Man vergleiche eiıinen modernen Lehrplan,
der als Themen Z U) rühmittelalter TÜr ierzehnjährige)
vorschlägt: ı1e Vorherrschaft des Kaisertums über  5 das Sn
f die Kirche unter Schutz eutscher Kaiser; dıe IO -

genländische Kirchenspaltung ;  2Q chris  iche S: der romanı-

schg Baustid:

Man sieht: Die Ln der Kirchengeschichtswissenschaft erkenn-

baren Leerstellen und chwäche £finden sich gewöhnlich uch

idaktischen Bereich, ]ja, hıer treten sS1e verständlicher-

weise Of noch vergröber auf. Damit soll uch FÜr den

didaktischen Bereich behauptet werden, dıe aterialie

uc (sS.0O Anm. 28)5 ähnlich euser; ufs an gesehen
uch Brüggeboes un Blasig/Bohusch TÜr alle 28)
30 Curricularer Lehrplan. Katn. eligionslehre FÜ die 7
Jahrgangsstufe des Gymnasiums (1n Bayern). München 1976,
19.



19

seien rundum SC  echt. Aber die beschriebenen Tendenzen

sind leugnen.
M1lr scheıint aher, daß das dominierende elbstverständnis
der Kirchengeschichtswissenschaft atsäc  3C einem frucht-

aren Kirchengeschichtsunterricht her inderlic st, d
einem nterricht, der Nn1ı1ıC. bLOß längst Gewußtes demon-

sStrıert und eınen abstrakte ın die oberen Regionen
der hristenhe1it riskiert, sondern der der Klärung des

Glaubensverständnisses en

DYPOÖT:: Paul
Kirchenweg 1.3
83901 Diedorf


